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Kennen Sie Maja Kuckuck? Sie ist die Hauptfigur einer Krimiserie von Roswitha 
Wildgans. Die Krimis tragen Titel wie Concerto Fatale, Chorale Criminale und 
Canone Vocale. Kein Wunder, denn Maja Kuckuck singt im Kirchenchor  im Alt 
und ist nebenbei Inhaberin der Weinstube «Zum Kuckuck».  
Im Krimi «Canone Vocale» wird einer der Kirchenchorsänger ermordet. Schon 
bald bekennt sich eine Sängerin des Chores zum Mord. Und damit nimmt die 
Kriminalgeschichte ihren Lauf. Bitte bekommen Sie jetzt keine Angst. Es geht 
nicht in allen Kirchenchören so zu.  

Warum erzähle ich das? Erstens, weil der Kirchenchor im Krimi genau wie der 
Kirchenchor Leuggern beim Patroziniumsgottesdienst in Klingnau kurz vor der 
Aufführung einer Messe von Wolfram Menschick steht. Zweitens, weil es sich bei 
der Krimiautorin Roswitha Wildgans um die Tochter von  - eben  - Wolfram 
Menschick, handelt. Das erklärt wohl die Nähe zur Musik in ihren Krimis. Da 
vermischen sich die Wirklichkeiten wunderbar miteinander.  

Drittens aber auch, weil es sich bei Maja Kuckuck um eine sehr selbst-bewusste 
Heldin handelt. Sie lässt sich von nichts und niemandem bremsen, legt sich mit 
dem Polizeikommissar und dem Chorleiter des Kirchenchors an. Sie wird aus 
dem Chor ausgeschlossen und übersteht sogar Mordanschläge. Sie stellt die 
richtigen Fragen, zieht die nötigen Schlussfolgerungen und löst schliesslich den 
verwickelten Fall. Dabei ist sie immer sehr stilvoll gekleidet. Nur mit ihrer 
gesanglichen Qualität ist es nicht ganz so weit her. 

Hat sie nicht gewisse Ähnlichkeiten mit der Heiligen Katharina 
von Alexandria? Wie gut die singen konnte, wissen wir nicht. 
Aber sie war der Legende nach schön, intelligent und gebildet. 
Darum zeigt sie die Katharinenstatue in der Stadtkirche 
Klingnau mit einem offenen Buch. Katharina ist auch bereit, 
sich mit den Mächtigen ihrer Zeit anzulegen. Sie geht keiner 
Diskussion aus dem Weg und setzt sich durch. Allerdings wird 
sie selbst zum Opfer einer Gewalttat. Der römische Kaiser oder 
je nach Legende sein Stellvertreter lässt sie hinrichten. So wird 
sie zu einer christlichen Märtyrerin. Darum trägt sie ein 
Schwert und steht auf einem gebrochenen Rad.  



Bei der Geschichte von Katharina handelt es sich auch um einen Krimi. Auch 
wenn der Täter festzustehen scheint. Dafür stellt sich die Frage, wer eigentlich 
ermordet worden ist. Denn in der Zeit, in der die Katharina-Legenden spielen, ist 
ein anderer Mord historisch belegt. Der an Hypatia, die an der berühmtem 
Hochschule von Alexandria griechische Philosophie, Mathematik und Astronomie 
lehrt und Schüler aus dem ganzen römischen Reich anzieht. Hypatia ist keine 
Christin, aber auch sie wird auf schreckliche Weise ermordet. Von 
Schlägertruppen aus dem Umfeld des christlichen Bischofs von Alexandria. Die 
Legenden von Katharina, die erst Hunderte von Jahren später entstehen, drehen 
also Täter und Opfer um und versuchen zu verschleiern, wer die wahren Mörder 
waren. Und waren damit sehr erfolgreich. Wir brauchen also auch unserer 
Geschichte und unseren Geschichten gegenüber einen wachen Verstand und 
detektivischen Spürsinn. 

Es wird aber noch ein wenig komplizierter. Der Mord an Hypatia war, obwohl sie 
keine Christin war,  Teil unserer Kirchengeschichte, in der Frauen immer mehr aus 
verantwortlichen Positionen verdrängt wurden und Gebildetsein nicht mehr als 
positive Eigenschaft von Frauen galt. Wenn dann im dreizehnten Jahrhundert eine 
Kirche wie die in Klingnau Katharina von Alexandria, die gebildete Frau, als 
Patronin wählte, dann lässt sich das durchaus auch als Gegenentwurf zu dieser 
Entwicklung verstehen. So wird dann die erfundene Katharina trotzdem zur 
Schwester der historischen Hypatia, die Raum für Frauen, ihren Verstand und ihre 
Eigenwilligkeit in Gesellschaft und Kirche einfordern.  

So ist Maja Kuckuck eine Nachfahrin der beiden und es ist letztlich nicht 
entscheidend, wer real und wer erfunden ist. Wirklich und wirksam sind alle.  

Zum Schluss noch ein Dialog aus dem Krimi «Canone Vocale» zwischen dem Chorleiter, 
Herrn Thurgau, und Maja Kuckuck nach der Beerdigung des ermordeten Chormitglieds: 

«Was fällt Ihnen ein, unentschuldigt beim Requiem zu fehlen?» 
«Aber Sie haben mich doch rausgeschmissen.» 
«Sie machen doch sonst auch immer, was Sie wollen!» 
«Ja schon. Aber ich wusste nicht, dass Sie sich neuerdings dran gewöhnt haben.» 
«Ich habe mich nicht daran gewöhnt, aber der Alt schleudert, wenn Sie nicht da 
sind. Manchmal muss man eben ästhetische Abstriche machen, um das 
Gesamtprojekt nicht zu gefährden.» 
«Herr Thurgau, ich verspreche Ihnen, ich werde Sie nie mehr ernst nehmen. 
Darauf können Sie sich hundertprozentig verlassen.» 

Seien Sie herzlich gegrüsst von Peter Zürn 

Und wenn Sie an noch mehr starken Frauen interessiert sind, zum Beispiel an der 
Apostelin Junia, dann merken Sie sich doch den Junia-Tag in Klingnau am 17. Mai 
2026 vor.  


